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Ausschuss für Stadtentwicklung, Bau, Umwelt und Nachhaltigkeit vom  12.07.2022 
  
Stadträtin Leininger würde es begrüßen, wenn man bei der Gestaltung des Pausenhofs in 
Mailing nach dem Schwammstadtprinzip vorgehen könne. Sie stelle sich dabei ein 
ganzheitliches Konzept für das Grundstück vor, bei dem man das angefallene 
Niederschlagswasser beispielsweise für die Bewässerung der Grünanlagen direkt wieder vor 
Ort verbrauche. Zwar sei nach der Sitzungsvorlage die Versickerung des Regenwassers 
mittels Rigolen nach dem Schwammstadtprinzip geplant, Stadträtin Leininger wünsche sich 
allerdings einen geschlossenen Nutzungskreislauf für das Niederschlagswasser, bei dem 
nichts mehr in den Kanal abgeführt beziehungsweise entwässert werde. Sie schlägt deshalb 
den Bau einer Zisterne vor und verweist dazu auch auf das bereits beschlossene städtische 
Förderprogramm für Zisternen. Bei der von ihr vorgeschlagenen Kreislaufnutzung handle es 
sich auch in gewisser Weise um Trinkwasserschutz, da man ansonsten für die Bewässerung 
der Pflanzen wieder kostbares Leitungswasser verwenden müsste. Zusätzlich zu ihrer 
Anregung möchte Stadträtin Leininger noch in Erfahrung bringen, ob die im angehängten 
Plan eingezeichnete Tischtennisplatte überdacht sei. Dies habe sie nicht genau aus dem 
Plan entnehmen können.  
 
Die eingezeichnete Tischtennisplatte sei nicht überdacht, erklärt Herr Hoffmann. Hinsichtlich 
der Anregung von Stadträtin Leininger führt er aus, dass man bei der Planung bereits den 
Einbau von Rigolen vorgesehen habe. Somit werde kein Oberflächenwasser dem Kanal 
zugeführt, sondern man lasse alles versickern. Nichtsdestotrotz sichert Herr Hoffmann die 
Prüfung einer Regenwasserzisterne zu. Dabei denke er an eine Anlage mit festgelegtem 
Fassungsvermögen und einem Überlauf in die Rigole. Das bedeute, alles was zu viel an 
Wasser hineinlaufe werde über die Rigole an Ort und Stelle versickert. Das in der Zisterne 
aufgefangene Regenwasser hingegen könne man dann wieder beispielsweise für die 
Bewässerung der Grünanlagen nutzen. 
 
Stadtrat Wöhrl ist der Ansicht, dass man mit diesem Pausenhof ein Vorzeigeprojekt schaffen 
könne, bei dem man verschiedene Klimaaspekte berücksichtige. Dahingehend zeige sich mit 
der Verlegung von Rasengittersteinen in den Parkplätzen bereits ein erster Ansatz. 
Allerdings gebe es vielleicht noch andere Ideen, wie man den Pausenhof noch 
klimafreundlicher gestalten könne, da man nichtsdestotrotz einige Quadratmeter des Hofes 
wieder versiegele. Diese Versiegelung führe dann wiederum zu einer Erwärmung und 
Belastung der Umwelt, so Stadtrat Wöhrl. Generell sollte man solche Überlegungen zur 
Verbesserung des Klimas zu gegebener Zeit bei allen neuen Projekten in der gesamten 
Stadt anstellen. Denn eines der größten Probleme seien die Flächen, die man eigentlich gar 
nicht versiegeln müsse. In diesem Zusammenhang erwähnt Stadtrat Wöhrl, dass heute noch 
Dorfplätze eingeweiht werden, die komplett gepflastert seien. Auch bei dieser Thematik sollte 
man sich ein paar neue Ideen überlegen und nicht alles immer so umsetzen, wie man es 
bereits früher schon gemacht habe. Beispielsweise wurde beim Dorfplatz in Unsernherrn mit 
Schotterrasen gearbeitet. Zwar gestalte sich das Befahren beziehungsweise das Begehen 
bei Nässe etwas schwierig, allerdings herrsche dort im Vergleich zu komplett gepflasterten 
Plätzen ein völlig anderes Klima. Deshalb spricht sich Stadtrat Wöhrl dafür aus, die von ihm 
formulierten Gedanken in zukünftige Projekte einzubringen. 



 
Man versuche selbstverständlich bei jedem Schulhof einen Bereich herauszuarbeiten, der 
nicht befestigt sei, erklärt Herr Hoffmann. Jedoch geben die Schulbaurichtlinien eine gewisse 
Befestigung des Schulhofes vor. Deshalb könne man beim Pausenhof auch nicht mit 
Rasengittersteinen arbeiten, da sich bei diesem Untergrund das Verletzungsrisiko für die 
Kinder erhöhe. Tatsächlich bestünde das Problem bei den Bestandsschulhöfen oft darin, 
dass es dort viel zu warm werde. Dabei helfen auch mögliche Sonnensegel nicht weiter, da 
diese es nicht schaffen, durch ein anderes Mikroklima die Temperatur zu senken. Insofern 
nehme Herr Hoffmann die Anregung von Stadtrat Wöhrl aus der heutigen 
Planungsausschusssitzung gerne mit und werde diese innerhalb der Verwaltung noch einmal 
thematisieren. Zwar müsse man nach den Vorgaben einen gewissen Anteil an befestigen 
Flächen erstellen, allerdings könne man hier auch nur das Mindestmaß erfüllen. Im Übrigen 
werde man sich auch im Bezug auf andere Plätze, bei denen es sich um keine Schulhöfe 
handle, Gedanken hinsichtlich der Gestaltung und der künftigen Vorgehensweise machen.  
 
Mit allen Stimmen: 
Entsprechend dem Antrag befürwortet. 
 
 

 


